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Kaiſer Friedrich + 


Berlin, 13. Juni. Kaiſer 
Friedrich iſt in Schloß Friedrichs⸗ 
kron um 11 Uhr 15 Minuten 
im Kreiſe der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie fanft entſehlafen. 

Berlin, 15. Juni. Die Börſe wurde 
heute wegen des Todes Kaiſer Friedrichs ge- 
ſchloſſen. 

Kaiſer Friedrich iſt nicht mehr! Sein 
Helden- und Dulderleben iſt beendet! Die 
Trauerkunde kommt nicht unerwartet, denn wenn 
auch die Nachrichten der letzten Wochen uns in 
hoffnungsvoller Färbung überliefert wurden, 
wenn auch ein Ruhepunkt in der ſchleichenden 
Krankheit des geliebten Monarchen eingetreten 
ſchlen, jo hatte ſich doch Niemand der Erwar- 
tung hingegeben, daß dieſer Ruhepunkt einer 
Wendung zum Beſſeren gleichkomme. Das Leben 
des Kaiſers blieb in ſteter Gefahr und es hat 
Gott gefallen, den unſüglichen Leiden ſchon 
jetzt ein Ende zu machen. Der Tod konnte 
dem geſammten Volke nicht unerwartet kommen 
und doch wird das verhängnißvolle Telegramm, 
welches die Todesbotſchaft brachte, die tiefſte 
aufrichtigſte Trauer hervorrufen, nicht allein 
überall, wo die deutſche Zunge klingt, ſondern 
auch überall da, wo Freunde der deutſchen Na- 
tion wohnen, und ſelbſt die politiſchen Feinde 
Deutſchlands können es an theilnehmenden Kund- 
gebungen nicht fehlen laſſen, wenn fie der Wahr- 
heit die Ehre geben wollen. — „Unſer Fritz“ 
wurde ſchon als Kronprinz von Alt und Jung, 
von Arm und Reich gleich verehrt, durch ſein 
Leben hat er es verſtanden, ſich die Bewunde⸗ 
rung, aber auch die Liebe des Volkes zu erwer- 
ben, und was er während feiner kurzen Regent- 
ſchaft als Kaiſer vollbracht, konnte nur dazu 
beitragen, dieſe Liebe zu erhöhen und den Ge- 
rechtigkeitsſinn des Monarchen zu bewundern. Die 
allgemeine ſchmerzliche Stimmung bei dem Ein- 


treffen der Todesnachricht beweiſt am beſten, wie 


tief dieſe Liebe im Herzen des Volkes gewurzelt. 
Kaiſer Friedrich hatte ſich durch feine Popula⸗ 
rität, ſeine Leutſeligkeit und ſeine ſtets gleiche 
Liebenswürdigkeit dieſe Liebe ſelbſt erworben und 
dazu kam, daß Jeoermann in ihm den Helden 
bewundern mußte, denn ſein Leben war ein Hel- 
denleben bis zum letzten Augenblick. So muthig 
er in der Schlacht an der Spitze der Truppen 
dem Feind entgegen ging, ebenſo muthig ſah er 
in den letzten Monaten dem Tode ins Auge, in 
ſteter Ergebung in Gottes Willen, als ſteter 
Troſtſpender für ſeine Umgebung. 

Es find ſchwere Schickſalsſchläge, welche un- 
ſer Kaiſerhaus und mit ihm das ganze Volk in 
dieſem Jahre ſchon getroffen haben; erſt verlor 
Kalſer Wilhelm den geliebten Enkel, bald lag 
er ſelbſt auf dem Todtenbett, beweint und be- 
trauert von Alldeutſchland, und nun kommt die 
neue Trauerkunde, daß Kaiſer Friedrich, auf 
deſſen Regentſchaft ſo große Hoffnungen geſetzt 
wurden, gleichfalls ſein Heldenleben ausgehaucht 
und aufs neue legt Alldeutſchland Trauer an. 


Als Kaiſer Friedrich am 2. Mai 1849 ſeine 
militäriſche Laufbahn begann und bei der Linien⸗ 
Kompagnie des 1. Garde⸗Regiments z. F. in 
den Dienſt eintrat, hielt ſein erlauchter Vater 
bei der Parole-Ausgabe folgende Anſprache: „Zu 
dauernder Dienſtleiſtung tritt nunmehr mein 
Sohn in Ihre Reihen ein. Ich hoffe, er wird 
ſeinem Namen und ſeinen Ahnen Ehre machen. 
Dafür bürgt mir der Geiſt, den Gott in ihn 
gelegt hat, nicht wir. Und Dir, mein Sohn, 
wünſche ich, daß Du dereinſt daſſelbe erfährſt, 
was Dein Vater in der Mitte ſeiner Kameraden 
erfahren hat. Meine Herren, es iſt die ſchönſte 
Freude meines Lebens geweſen, zu ſehen, wie die 
Treue und innige Theilnahme meiner Untergebenen 
ſich in ſchönen Tagen in der Nähe und in der Ferne 
nicht verleugnet hat! Das wünſche ich auch Dir. 
Und ſo thue nun Deine Schuldigkeit!“ — Nun, 
die Hoffnungen und Wünſche des Vaters haben 
ſich erfüllt, der Sohn hat wahrlich ſeine Schul⸗ 
digkeit gethan und feinem Pamen und jeinen 
Ahnen Ehre gemacht! — Wir brauchen hier 
nicht die Thaten Kaiſer Friedrichs als Held zu 
erzählen, ſie ſind bei Alt und Jung bekannt und 
unſere Nachkommen werden dleſelben nie vergeſſen, 
denn noch nach Jahrhunderten wird man in der 
preußiſchen, wie in der deutſchen Geſchichte neben 
„Friedrich dem Großen“ und „Wilhelm dem 
Siegreichen“ auch „Unſern Fritz“ und „Kaiſer 
Friedrich“ nennen, den ruhmreichen Sieger von 
Weißenburg und Wörth, von Sedan und Paris, 
den unverdroſſenen Kämpfer für Deutſchlands 
Einheit und Größe. 

Mag manche Hoffnung mit Kaiſer Friedrich 
zu Grabe getragen werden, mögen die Verhält- 
niſſe in unſerer Politik durch den Tod ver- 
wickelter werden, eines bleibt durch denſelben un- 
berührt — die Liebe und Treue des deutſchen Volkes 
zu Kaiſer und Reich. Auch der neue Schickſalsſchlag, 
der unſere Nation betroffen, möge dazu 
beitragen, dieſe Liebe und Treue 
mehr undmehr zu befeſtigenz möge ſer 
uns Allen eine Mahnung fein, jetzt 
und immerdar feſtzuhalten an un 
ſern höchſten nationalen Gütern, 
an deutſchem Sinn und Weſen, an 
deutſcher Gettesfurcht, an deut⸗ 
ſchem Ern ſt in Kunſt, Gewerbe und 
Wiſſenſchaft, möge erunsſtets mah⸗ 
nen an deutſche Treue und Einig ⸗ 


Leit 
Friedrich Wilhelm Nikolaus Karl, Kaiſer des 


deutſchen Reiches und König von Preußen, wurde 
am 18. Oktober 1831 geboren, 1849 trat er 
in das erſte Garde -Regiment z. F. ein, 1850 
beſuchte er die Univerſität Bonn. Am 3. Juli 
1856 wurde er Oberſt und Kommandeur des 
1. Garde-Regiments, im Herbſt 1856 des 11. 
Infanterie-Regiments zu Breslau. Am 25. Ja- 
nuar 1858 vermählte er ſich mit der Prinzeß 
Royal von Großbritannien, Viktoria Marie Luiſe 
(geb. 21. November 1840), an ſeinem Hochzeits⸗ 
tage wurde er zum General ernannt. Bei Aus- 
bruch des deutſch-öſterreichiſchen Krieges wurde er 
am 17. Mai 1866 zum Oberbefehlshaber der 2. 


Armee ernannt und durch ſein rechtzeitiges Ein⸗ 
treffen bei Chlum entſchied er den Sieg von 
Königgrätz, wofür er aus den Händen ſelnes er⸗ 
lauchten Vaters den Orden pour le merite em- 
pfing. Im franzöſiſchen Kriege befehligte er die 3. 
Armee, welche 3 preußiſche und die ſüddeutſchen 
Korps umfaßte, unter ſeiner Leitung wurden die 
glänzenden Siege von Weißenburg (4. Auguſt) 
und Wörth (6. Auguſt) erfochten. Durch fein 
rechtzeitiges Eingreifen am 1. September wurde 
die Schlacht von Sedan entſchieden und am 19. 
September bewirkte er die Einſchließung von 
Paris. Am 28. Oktober 1870 erfolgte die Er- 
nennung zum Feldmarſchall, am 18. Januar 
1871 zum Kronprinzen des deutſchen Reiches. 
Der am 9. März d. J. erfolgte Tod Kaiſer 
Wilhelms brachte ihn auf den deutſchen Kaijer- 
und preußiſchen Königsthron. 
* 


* 


* 
Vom Kaiſer. 

Potsdam, 15. Juni. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet: Geſtern um 10 
Uhr Abends ging uns folgender brieflicher Bericht 

eines unſerer Privat-Korreſpondenten zu: 

Wildpark, 6½ Uhr Nachm. 
Alle Verſuche, ein Telegramm an die „Nat. - 
Ztg.“ fortzubekommen, ſind fehlgeſchlagen. Wie 
das Telephon, ſo iſt auch der Telegraph geſperrt 
worden. Das nachſtehende Telegramm, welches 
bei Weitem nicht ſo viel Düſteres enthält, wie 


die offiziellen Angaben, ift ebenfalls an drei Sta⸗ 


tionen zurückgewieſen worden: 

„Befinden kaum weſentlich geändert. Kaiſer 
hat nicht mehr Kraft auszuhuſten; befindet ſich, 
wenn auch nicht Bewußtloſigkeit, ſo doch Zuſtand 
großer Apathie. Einflößung, Milch, erfolgt durch 
Aerzte ohne ſein Zuthun. Heute Geburtstag 
der Prinzeſſin Sophie. Als ſie des Kaiſers 
Zimmer betrat, reichte er ihr die Hand ohne 
weiteres Zeichen, woraus geſchloſſen wird, daß 
der Kaiſer ſich des Tages erinnerte. Kronprinz 
nahm permanent Wohnung Friedrichskron. Ge⸗ 
rüchte von Starrkrampf Nachmittags abſolut 
falſch. Vielmehr gegen 3 Ühr leichte, verhält- 
nißmäßige Beſſerung.“ 

Die Abſperrung iſt eine hermetiſche. Aus 
dem Schloß dringen nur ſehr wenige Nachrichten 
heraus. Gegen 3 Uhr Nachmittags trat eine 
kurze Erholungspauſe ein, um dieſe Zeit konnte 
ſich der ganze Hofſtaat zur Marſchallstafel ver⸗ 
einigen, an der auch die Aerzte theilnahmen. 
Inzwiſchen iſt wieder eine Verſchlimmerung ein⸗ 
getreten, das Fieber ſteigt. Geiſtlicher Zuſpruch 
iſt bis zu dieſem Moment noch nicht in Anſpruch 
genommen worden. Für dieſe Nacht werden die 
ernſteſten Beſorgniſſe gehegt, da trotz der Mel- 
dungen von der relativen Beſſerung das Befin- 
den des Kaiſers immer noch ſehr ſchlecht iſt. 
Der Verkehr auf Bahnhof Wildpark iſt ein un⸗ 
gewöhnlich lebhafter. 

* 


* 
* 


Karlsruhe, 14. Juni. Die großher⸗ 
zoglichen Herrſchaften begaben ſich heute Vor⸗ 
mittag, nachdem ſie das heutige Bulletin über 
das Befinden des Kaiſers erhalten hatten, ſofort 
zu der Kaiſerin Auguſta und verblieben einige 
Zeit daſelbſt. Der Erbgroßherzog und die Frau 
Erbgroßherzogin, die heute nach Freiburg zurück⸗ 
zukehren gedachten, ſind in Baden - Baden ge- 
blieben. 

Poſen, 14. Juni. In Folge der ernſten 
Wendung, welche die Krankheit Sr. Majeſtät des 


Zeilung. 


Freitag, den 15. Juni 1888. 
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Katjers genommen hat, iſt das auf den 17. d. 
Mts. feſtgeſeßte Provinzial-Landwehrfeſt und die 
auf den 18. d. Mts. beſtimmte Enthüllung des 
Kriegerdenkmals bis auf Weiteres vertagt. 


* * 

Um 12 Uhr erhielt die „Nat.⸗Ztg.“ 
folgende Mittheilungen aus Wildpark: Es ift 
charakteriſtiſch für die ganze Situation in Pots⸗ 
dam, daß die ungeheuere Mehrheit der Bevölke- 
rung hier auf die Zeitungen aus Berlin wartet, 
m Neuigkeiten zu erfahren. Die Lage des 
chloſſes Friedrichskron erklärt die Schwierigkeit, 

bier ſchnell unterrichtet zu fein. Durch die Gärten 
von Sansſouci oder durch die lange Allee von 
der Station Wildpark aus allein erreichbar, liegt 
das Geburtshaus unſeres Kalſers inmitten eines 

großen Garten⸗Komplexes und wird gegen die 

Annäherung des Publikums durch militäriſche 

Poſten und Abgeordnete der politiſchen Polizei 

gehütet. Selbſt diejenigen, welche mit Schloß⸗ 

karten verſehen find, dürfen dieſelben nur in be⸗ 
ſcheidenſtem Umfange benutzen und ſtoßen dann 
auf Schwierigkeiten. Dennoch wächſt die Zahl 
der heranſtrömenden Berichterſtatter ins Unend⸗ 
liche und die Räume der Station Wildpark füllen 
ſich mit Perſonen, die ſich augenſcheinlich darauf 
einrichten, die ganze Nacht hier zu bleiben. Eben 
trifft die Nachricht ein, daß der Reichskanzler 

Fürſt v. Bismarck abermals von Berlin kommen 

wird. Von der Zeit ſeines erſten Aufenthaltes 

von ½2 bis 4 Uhr Nachmittags entfiel ein 
großer Theil auf eine Unterredung mit dem 

Kronprinzen, der das Schloß nicht mehr verläßt. 

Eine eben ergangene Ordre ſtellt Telephon 
und Telegraph wieder in den beliebigen Dienſt 
des Publikums und der Preſſe. Auf der Sans⸗ 
ſouclſeite des Schloſſes iſt eine Abtheilung der 
Potsdamer Gardehuſaren und -Ulanen aufgeſtellt, 
um im Nothfalle Eſtaffettendienſte zu thun. Ein 
unbeglaubigtes Gerücht erzählt, es ſeien ſechs 
Militärärzte, davon drei aus Potsdam, drei aus 
Berlin, noch zur Konſultation hinzugezogen wor- 
den. Es iſt nothwendig, auf dieſe Aeußerlichkeiten 
einzugehen, weil ſie ein Bild der Stimmung 
hier geben. 

Zwiſchen 3 und 5 Uhr Nachmittags war, 
wie ſchon mitgetheilt, eine leiſe, wenn auch nur 
vorübergehende Beſſerung eingetreten. Sie be- 
ſchränkte ſich darauf, daß der Athem weniger be- 
ängſtigend als vorher war. Um dieſe Zeit be- 
fand ſich der Kaiſer in ſeinem Schlafzimmer, 
welches mit dem Arbeitszimmer zuſammen in dem 
Parterre des Mittelbaues des Schloſſes belegen 
iſt. Jedes der Zimmer ſchaut in's Grüne, das 
Schlafzimmer nach den Kommuns zu, das Ar- 
beitszimmer nach der Gartenterraſſe. Sie ſtehen 
unter einander in Verbindung durch breite Flügel- 
thüren. Heute Nachmittag nun waren ſämmt⸗ 
liche Thüren weit geöffnet trotz des herabſtrö⸗ 
menden Regens, ſo daß die erfriſchende Luft 
freien Durchweg hatte. So lag der Kaiſer, wie⸗ 
wohl im Zimmer, doch im Freien. Profeſſor v. 
Bardeleben verbleibt die Nacht im Schloſſe, wäh⸗ 
rend er in der vergangenen Nacht ſich anfangs 
noch zurückziehen konnte, um zu erſcheinen, wenn 
er gerufen wurde, ſoll die heutige Nacht voll- 
ſtändig dem Wachtdienſte am Krankenlager ge- 
widmet ſein. 

Das Telegraphenburcau bleibt ebenfalls die 
ganze Nacht für das Publikum geöffnet, während 
es ſonſt um 10 Uhr geſchloſſen zu werden pflegte. 
In ſpäter Abendſtunde entwickelte ſich ein unge- 
heurer Verkehr mit Berlin. Hohe Würdenträger, 
Botſchafter fremder Nationen oder Attachees der- 
ſelben, erſchienen, um Erkundigungen an erſter 
Stelle einzuziehen. 

* 


* 


* 

Wildpark, 14. Juni, 9 Uhr 15 Min. 
Abends. Der Zuſtand Sr. Majeſtät des Kaiſers 
iſt unverändert. Der Chef der Admiralität, Ge- 
neral von Caprivi, und die Profeſſoren Leyden 
und Krauſe find nach 8 Uhr nach Berlin zurück- 


gekehrt. a 
Potsdam, 12. Juni, 11 Uhr 34 Min. 
Abends. Der Zuſtand Sr. Majeſtät des Kai⸗ 


ſers ift unverändert. Die theilnehmende Auf- 
regung des Publikums iſt eine große. Vor dem 
Schloſſe Friedrichskron find zahlreiche Menſchen⸗ 
maſſen verſammelt. Ihre königlichen Hoheiten 
der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich ſind ſo⸗ 
eben bei dem Schloß Friedrichskron vorge- 
fahren. 


* * 
* 


Das „B. T. ſchreibt: Unſere Privatnach⸗ 
richten beſtätigen und ergänzen dieſe offizielle 
Verlautbarung. Das Fieber hat im Laufe des 
Abends etwas nachgelaſſen, in Folge deſſen iſt 
auch die Theilnahme des Kaiſers an den Vor- 
gängen um ihn wieder etwas reger geworden und 
die bisherige Apathie einigermaßen geſchwunden. 
Die bedrohlichen Erſcheinungen aber, kurzer, heißer 
Athem, ſehr raſcher, ſchwacher Puls und bedenk⸗ 
liche Schwäche, dauern fort. Die Athmung iſt 
nicht weſentlich behindert. Auch hat Nahrungs- 
aufnahme durch die Schlundſonde in geringer 
Menge ſtattgefunden. 

Die Energie des Katfers durchbricht immer 
wieder die ihn in Zwiſchenräumen befallende 
Apathie. Wiederholt unterhält und verſtändigt 
er ſich mit der Katſerin, auch ſoll der hohe Pa- 
tient dem ſich verabſchiedenden Fürſten Bismarck 
noch einige Worte auf einen Zettel geſchrieben 
haben. Die Prinzeſſin Sophie, zweite Tochter 
des Kaiſers, die geſtern ihren 18. Geburtstag 
beging, trat am Vormittag an das Krankenlager 
ihres kalſerlichen Vaters, um deſſen Glückwünſche 
entgegenzunehmen. Unter Schluchzen küßte die 
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Prinzeſſin dem Kaiſer die Hand, dann ließ Se. 
Majeſtät ſich Papier und Bleiſtift reichen, und 
ſchrieb auf einen Zettel, den er ihr überreichte, 
folgende Worte: 

„Bleibe fromm und gut, wie Du es bis⸗ 
her geweſen. Dies iſt der letzte Wunſch Dei- 
nes ſterbenden Vaters.“ 

Weinend nahm die Prinzeſſin dieſen Zettel 
und verließ von Schmerz aufgelöſt das Kranken- 
zimmer. 

Der kaiſerliche Dulder hatte alſo noch volles 
Bewußtſein und rege Theilnahme für das, was 
um ihn vorging. 

* * 


* 5 

Ueber Kundgebungen im Auslande berichten 
dem „B. T.“ zwei Privat⸗Telegramme, eins aus 
Wien und eins aus Bologna. 

Aus Wien meldet dieſem Blatte ein Kor⸗ 
reſpondent, daß die geſtern daſelbſt aus Potsdam 
eingegangenen Nachrichten eine tiefgehende Be⸗ 
wegung hervorgerufen haben. Aller Orten bil- 
dete das Befinden des Kaiſers Friedrich vorherr⸗ 
ſchend den Geſprächsſtoff, wobei große Betrübniß 
über die ſchlimme Wendung ſich in bewegten 
Worten kundgab. Den gleichen Empfindungen 
geben ſämmtliche Blätter Ausdruck, wobei fie er⸗ 
klären, daß angeſichts der trüben Potsdame 
Meldungen keinerlei anderes Intereſſe aufkommen 
könne. s 

Aus Bologna wird demſelben Blatte 
vom geſtrigen Nachmittag (3 Uhr 20 Min.) de⸗ 
peſchirt: 

„Die traurigen Nachrichten aus Berlin finden 
in Bologna ein theilnahmsvolles Echo. Zu 
Profeſſor von Hofmann-Berlin äußerte geſtern 
(Mittwoch) die Königin Marguerita: „Gott jet 
Dank, die Berliner Nachrichten lauten etwas 
beſſer!“ König Humbert war übrigens durch die 
neueren Berliner Depeſchen jo ergriffen und er- 
ſchüttert, daß er einen Ohnmachtsanfall hatte.“ 


Deutſchlaud. 

Berlin, 14. Juni. Der „Peſter Lloyd“ 
bereitet die öſterreichiſch-ungariſche Armee auf ein 
„brillantes Avancement“ vor, „wie ein ſolches 
im Frieden noch nicht erlebt worden“. Nicht 
weniger als 704 Generale, Offiziere und Mili- 
tärbeamten ſollen am 1. Mai kommenden Jahres 
über den jetzigen normalen Friedensſtand hinaus 
neu befördert werden. Außerdem joll der Frie⸗ 
densſtand des Heeres auch noch um 1636 Mann 
und 407 Pferde vermehrt werden, abgeſehen 
erſtens von den 636 Soldaten und 988 Artillerie- 
Zugpferden, um welche der normale Friedens ſtand 
der reitenden Batterie-Diviſionen in Galizien 
ſchon ſeit vorigem Herbſte erhöht iſt;; und abge- 
ſehen zweitens von den 2050 Kavallerie-Reit-, 
pferden, um welche der Pferdeſtand der Kavallerie 
ſchon ſeit Beginn des laufenden Jahres vermehrt 
wurde, damit die Feldeskadronen bei eintretender 
Mobilmachung nicht genöthigt werden, für die 
aufzuſtellenden Stabszüge eigene Pferde abzu- 
geben und dadurch ihren Gefechtsſtand zu ſchwä⸗ 
chen; und abgeſehen endlich drittens von den 4860 
Unteroffizieren und Soldaten, um welche jene 27 
Infanterie -Regimenter vermehrt werden ſollen, 
welche je ein Bataillon auf erhöhtem Friedens ⸗ 
ſtande in das bosniſch-herzegowiniſche Okkupatione⸗ 
gebiet detachirt haben. Außer den 704 Gene- 
ralen, Offizieren und Militärbeamten, ſowie den 
1636 Mann und 407 Pferden, um welche nach 
dem Voranſchlage des, ordentlichen Heereserforder⸗ 
niſſes der Präſenzſtand der Truppen und Behörden 
im nächſten Jahre dauernd erhöht werden ſoll, 
beantragt der Entwurf des außerordentlichen 
Heereserforderniſſes noch eine weitere Standes- 
vermehrung um 637 Offiziere und 1500 Mann, 
um die dauernd abkommandirten, alſo außerhalb 
ihres zuſtändigen Truppenkörpers verwendeten 
Offiziere und Mannſchaften zu erſetzen. That⸗ 
ſächlich wird alſo die Präſenzziffer vom nächſten 
Jahre ab um 5 Generale und 1336 Offiziere, 
jowie um 3136 Mann vermehrt. Der Löwen 
antheil des Gewinns fällt hierbei den Fußtruppen 
zu, denn die Infanterie allein ſchon wird um 


etwa 600 Hauptleute und Subalternofſiziere 
vermehrt. 
WB Zu den Wahlen in Belgien wird 


aus Antwerpen vom 13. d. M. geſchrieben: Es 
iſt hierſelbſt allmälig zu einer feſtſtehenden Ne- 
gel geworden, daß, wenn die Liberalen bei den 
Wahlen verlieren, alsdann ſpäter die ärgſten Ex⸗ 
zeſſe ſtattfinden, und dies war auch geſtern wie⸗ 
der einmal der Fall. Während die Katholſken 
— zu ihrem Lobe ſei es geſagt — ſich vollſtän⸗ 
dig ruhig verhielten, durchzogen die erſteren in 
Schaaren von mehreren Hundert Perſonen und 
mit wehenden Fahnen die Stadt, häufig aus der 
dichtgedrängten Menſchenmenge auf den Straßen 
mit Hutſchwenken und jubelnden Zurufen be⸗ 
grüßt. Alle Augenblicke wurde vor einer Wirth⸗ 
ſchaft Halt gemacht, wobei von einem Fenſter 
oder einem Balkon herab ein Mitglied der Par- 
tet die unten harrende Schaar haranguirte. In 
der Begeiſterung wurde tapfer den Getränken 
zugeſprochen, und die unausbleibliche Folge hier- 
von war die, daß die erhitzten Köpfe bei an- 
brechender Dunkelheit in einem ſehr aufgeregten 
und zu Gewaltthätigkeiten genelgten Zuſtande 
ſich befanden. Die Maniſeſtirenden beſtanden 
zum weitaus größten Theile aus ganz unreifen, 
ohne Ausnahme mit gewaltigen Knüppeln bewaff- 
neten Jungen, die alſo im Grunde genommen 
mit der Wahlaktion nicht das Geringſte zu ſchaf⸗ 
fen hatten, ſo daß die allgemeine Anſicht wohl 
gerechtfertigt erſcheint, daß dieſelben zu ihrem 
herausfordernden Benehmen und den brutalen 
Scenen, die ſpäter ſtattfanden, durch Geld und 


. 
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Verſprechungen von gewiſſer Seite beſtimmt wor⸗ 
den ſeien. Wie bei ſolchen Gelegenheiten üblich, 


wurden hier und da Fenſter eingeſchlagen oder 
eingeworfen, wobei es zuweilen zu Zujammen- 
ſtößen mit den Hauseigenthümern kam, dann fan- 
den Prügeleien mit Katholiken ſtatt, bei denen 
Todtſchläger und Meſſer eine traurige Rolle jpiel- 
ten und verſchiedene Perſonen bedenklich verletzt 
wurden. Wo hierzu keine Veranlaſſung ſich bot, 
da ging man dazu über, Fenſterſcheiben zu zer⸗ 
trümmern und in den Wirthſchaften Stühle, 
Tiſche, Gläſer u. dgl. zu demoliren. Ein Poli- 
zeiagent, der einſchreiten wollte, ſoll bei einer 
ſolchen Scene todtgeſchlagen worden ſein, ein 
liberaler Advokat, der ſeinen angefallenen klerika⸗ 
len Kollegen in Schutz nehmen wollte, wurde 
von den betrunkenen „Gamins“ und „Voyous“ 
in unerhörter Weiſe mißhandelt. Derartiger be- 
klagenswerther Ereigniſſe find noch viele zu ver⸗ 
zeichnen, obwohl die geſammte Bürgerwehr zu- 
ſammengerufen und die ganze Polizei- und Gen- 
darmeriemacht auf den Beinen war. Das ftellen- 
weiſe unbeſchreiblich wüſte Leben und Treiben auf 
den Straßen, die manchmal abſolut unpaſſirbar 
waren wegen der koloſſalen Menſchenmenge, 
dauerte bis zum Morgen. Die Zahl der Un- 


er glügefälle und Verwundungen, ſowie die Größe 


des angerichteten materiellen Schadens wird ſich 
erſt nachträglich einigermaßen überſehen laſſen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 15. Juni. Geſtern Vormittag er⸗ 
trank beim Baden in der Militär- Schwimmanſtalt 
der Lehrer Syring J. Derſelbe klagte am 
Vormittag über Unwohlſein und glaubte, ſich 
durch ein Bad erfriſchen zu können. Kaum be- 
fand er ſich jedoch im Waſſer, als er, wahrſchein- 
lich in Folge eines Schlaganfalles, plotzlich von 
der Oberfläche verſchwand. Bald darauf wurde 
ſeine Leiche aufgefunden. Herr Spring hinter- 
läßt ſeine Wittwe mit zwei Kindern. 
— Schwurgericht. — Sitzung vom 
15. Juni. — Anklage wider den Schankwirth 
Albert Knuth von hier wegen Mordes. 
Die Einzelheiten des heute zur Verhandlung 
ſtehenden Gattenmordes dürften unſern Leſern 


noch friſch in Erinnerung ſtehen, denn der Mord 


wurde erſt im Januar in unſerer Stadt verübt 
und wurde ſeiner Zeit ausführlich über denſelben 
berichtet. Am 26. Januar Abends hatte ſich die 
von dem Angeklagten getrennt lebende Ehefrau 
deſſelben, geb. Jäck, nach einer Wohnung des 
Hauſes Albrechtſtraße 5 begeben, um dort mit 
ihren, bei dem Ehemann wohnenden Kindern zu- 
ſammenzutreffen. Knuth hatte davon Kenntniß 
erhalten und trat plötzlich in das Zimmer, in 
welchem ſich ſeine Frau befand und feuerte fünf 
Schüſſe aus einem Revolver auf dieſelbe ab; die 
Frau fiel ſſofort zu Boden und verſtarb auf dem 
Transport nach dem Krankenhauſe, drei unmün⸗ 
dige Kinder hatten durch die That des eigenen 
Vaters die Mutter und Erzieherin verloren. Die 
That ſelbſt kann von Knuth nicht beſtritten wer 
den, wenn er auch die auf vorſätzliche Tödtung 
gerichtete Abſicht nicht zugiebt. Die heutige 
Verhandlung giebt ein recht trübes Bild von den 
ehelichen Verhältniſſen des Angeklagten. 

Da nicht allein die That in hieſiger Stadt 
vollführt, ſondern auch der Angeklagte in weiten 
Kreiſen bekannt iſt, war es nicht zu verwundern, 
daß der Zudrang zum Zuhörerraum heute ein 
überaus ſtarker war, doch nur der kleinſte Theil 
der Erſchienenen konnte bei dem beſchränkten 
Raume Einlaß erhalten. — Die Staatsanwalt- 
ſchaft vertrat der erſte Staatsanwalt Herr Mer- 
tens, als Vertheidiger fungirte Herr Rechts- 
anwalt Grützmacher. — Zur Stelle gebracht 
ſind die Kleider der Ermordeten, der Revolver, 
mit welchem die That ausgeführt, und eine 
Stubenthür, in welche ein Schuß eingedrun⸗ 
gen iſt. 

Der Angeklagte iſt im Jahre 1838 gebo- 
ren; er hat zunächſt Schuhmacher gelernt, ſpäter 
etablirte er ſich hierſelbſt in der Mönchenbrüd- 
ſtraße als Lederhändler, doch auch dies Geſchäft 


gab er wieder auf und Anfang Oktober v. J. 


eröffnete er in den Parterreräumen des Hauſes 
Wilhelmſtraße 16, Ecke der Karlſtraße, ein Re- 
ſtaurant, welches er am 16. Januar d. J. be- 
reits wieder an eine jeparirte Frau Heiſe ver- 
kaufte. Die finanzielle Lage des Angeklagten 
war damals eine ſehr ſchlechte. — Beſtraft iſt 
Knuth bisher nicht. Seit 15. Auguſt 1876 war 
K. mit Marie, geb. Jäck, in zweiter Ehe ver- 
heirathet, aus dieſer Ehe rühren drei Kinder im 
Alter von 4—8 Jahren, während aus erſter Ehe 
zwei Kinder von 11— 14 Jahren ſtammen. Die 
zweite Ehe war ſehr unglücklich, der Mann ver: 
folgte die Frau mit den gemeinſten Schimpf 
reden, wobei er ihr nicht nur Ehebruch und 
Putz- und Verſchwendungsſucht, ſondern auch 
ſchlechte Behandlung der Kinder aus erſter Ehe 
vorwarf. Doch es blieb nicht nur bei Schimpf- 
reden, ſondern bald folgten Mißhandlungen mit 
Stiefelabſätzen, Billardqueues, Holzſtücken, Ochſen⸗ 
ziemer u. ſ. w., ſo daß die Frau oft blau und 
braun geſchlagen war. Die Frau konnte ſolche 
Behandlung für die Dauer nicht ertragen und 
beantragte bereits Ende v. J. die Eheſcheidung; 


nach dem am 25. Dezember erfolgten Sühne⸗ 


termin blieben die Eheleute wieder zuſammen, 
doch die Frau ſah ſich noch drei Mal gezwun⸗ 
gen, das Haus ihres Mannes und ihre Kinder 
zu verlaſſen, zuletzt geſchah dies 8 Tage vor der 
ſchrecklichen That, die heute zur Aburtheilung ge- 
langt. Am 26. Januar ſuchte K. ſeine Frau 
wieder auf, er begab ſich zunächſt nach Grünhof 


in eine Wohnung der Taubenſtraße, woſelbſt er 
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die Frau vermuthete; dort traf er ſie jedoch 
nicht, ſondern hörte, daß ſich dieſelbe in der 


Wohnung der Wittwe Heiſe, Albrechtſtraße 5, 


befand, er begab ſich dorthin und als er ein- 
gelaſſen wurde, ſah er bereits ſeine Kinder, 


welche von der Mutter beſtellt waren, um Liebes ⸗ 


bezeugungen auszutauſchen. Als K. in die 
Stube trat, ſah er dort ſeine Frau und kurze 


Zeit darauf hörten die Nachbarn 5 Schüſſe und 


als ſie in die Wohnung eilten, lag die Frau ſchwer 
verwundet und ſtark ſtoͤhnend an der Erde und klagte, 
daß ſie von ihrem Mann erſchoſſen ſei. Der Mann 
eilte ohne Hut und Stock die Treppe hinunter, 
er wurde jedoch von Schutzleuten feſtgenommen, 
er zeigte nicht die geringſte Reue über ſeine 
That, im Gegentheil, er äußerte gegen einen der 
Beamten: „Jetzt iſt das Elend zu Ende! Fühlen 
Sie meine Hand, ſo ruhig bin ich im Leben nicht 
geweſen.“ — Im Gefängniß hat dann Knuth 
nur einmal einen Beweis von Reue gezeigt und 
einen Akt der Verzweiflung ausgeführt, indem er 
ſich die Pulsadern aufſchnitt. Die hierdurch ver- 
urſachte ſchwere Verletzung wurde jedoch wieder 
geheilt. Weiter hat er einmal einen Zettel ge- 
ſchrteben mit ungefähr folgendem Inhalt: O, 
meine armen Kinder! Meine Frau war für 
Jeden ein Engel, die Sucht nach ihr war groß, 
darum muß ich im Gefängniß ſterben!“ 

Bei ſeiner heutigen Vernehmung behauptet 
Knuth, er habe die That nicht mit Ueberlegung 
ausgeführt, die Sehnſucht habe ihn zu ſeiner 
Frau getrieben, er habe nur gewünſcht, wieder 
eine Einigung mit ſeiner Frau zu erzielen und 
deshalb habe er ſie allein aufgeſucht. Als ſeine 
Frau ihn nicht habe begleiten wollen, habe er 
ihr nur mit dem Revolver drohen wollen, dabei 
fet aus Verſehen ein Schuß los gegangen, denn 
von einem Schuſſe wiſſe er nur, dann ſei er be- 
wußflos geweſen, als er wieder zu ſich gekommen 
ſei, habe er allein geſtanden, von ſeiner Frau 
habe er nichts geſehen. Ueber den Erwerb des 
Revolvers giebt der Angeklagte an, daß er den- 
ſelben zwei Monate vorher bei einem Büchjen- 
macher in der Breitenſtraße gekauft habe, um ihn 
ſeinem Bruder zum Geſchenk zu machen. Der 
Angeklagte mußte aber zugeben, daß er inzwiſchen 
ſeinen Bruder beſucht hatte, ohne ihm den Re- 
volver zu übergeben. Daß er mit ſeiner Frau 
nicht glücklich gelebt habe, giebt Knuth zu, doch 
behauptet er, ſeine Frau habe ihm wiederholt 
Gelegenheit zur Unzufriedenheit gegeben, indem 
fie ihm die eheliche Treue nicht hielt. In Be- 
treff der Ausſagen der einzelnen Zeugen befolgt 
der Angeklagte die Taktik, daß er alle ihre be- 
laſtenden Ausſagen als Verleumdung hinſtellte und 
dieſelben der Lüge bezüchtigte. 

Die Zeugenausſagen fielen für den Angeklagten 
ſehr ungünſtig aus. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
Knuth feine Frau vielfach mit Erſchießen 
gedacht habe. Der Angeklagte giebt zu, daß das 
möglich fein könne, es ſeien dann aber nur „vor- 
übergehende Gedanken“ geweſen. Obwohl der 
Angeklagte beſtreitet, die Frau fortgeſetzt gemiß- 
handelt zu haben, wird dies von zahlreichen Zeu- 
gen bekundet und auch Polizeibeamten bezeugen, 
daß fie wiederholt zur Hülfeleiſtung geholt wor- 
den feien, weil die Nachbarſchaft das Aergſte be— 
fürchtete — Daß der Angeklagte die That in 
b:wußtlojem Zuſtande vollbracht haben will, 
ſcheint nach den Angaben von mehreren Zeugen 
kaum annehmbar, denn er hat nach der That die 
größte Ruhe gezeigt, als ihn auf der Treppe 
der erſte Schutzmann traf, äußerte er: „Gehen 
Sie nur hinauf, da iſt was Schönes paſſirt“, 
ſodann habe er verſucht, die Flucht zu ergreifen. 
— Die Behauptung, daß die ermordete Frau 
die Kinder erſter Ehe ſchlecht behandelt habe, 
wird am Beſten dadurch widerlegt, daß eines die- 
ſer Kinder ungünſtig für den Vater ausſagt, die 
ermordete Mutter lobt. 

Nach der Beweisaufnahme kann es kaum 
einem Zweifel unterliegen, daß Knuth die Woh- 
nung ſeiner Frau ſchon in der Abſicht betrat, 
dieſelbe zu tödten, denn er trug den Revolver 
ohne jede Umhüllung voll geladen in der Taſche 
und der Erfolg der Schüſſe läßt darauf ſchlie⸗ 
ßen, daß K. mit größter Ruhe gezielt und alle 
ſechs Schüſſe, die der Revolver enthielt, auf die 
Frau abgegeben hat. Durch die Sektion wurde 
feſtgeſtellt, daß ein Schuß in die linke Seite des 
Mundes gedrungen, aus nächſter Nähe abge— 
feuert, hatte derſelbe den Kinnknochen zerſchmet⸗ 
tert und war bis zur Bruſt vorgedrungen. Ein 
zweiter Schuß war in die Bruſt hinter die Ach 
ſellinſe eingedrungen und hatte den ganzen Kör- 
per durchquert, ein dritter Schuß befand ſich we- 
uige Zentimeter unter den vorigen, derſelbe hatte 
jedoch nur die Muskulatur durchbohrt. Der Tod 
war in Folge innerer und äußerer Verblutung 
erfolgt. 4 

Bei Schluß des Blattes iſt die Beweisauf- 
nahme noch nicht beendet. 


Bankweſen. 

Braunſchweiger 20-Thlr.-Loofe. Die nächſte 
Ziehung findet 1. Juli ſtatt. Gegen den Kours- 
verluſt von circa 30 Mark pro Stück bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 70 Pf. pro 
Stück. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 
— —— —ẽ. —  ——— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 14. Juni. Die Deputirtenkammer 
nahm den Geſetzentwurf, wonach die Paßgebüh— 
ren herabgeſetzt werden, ohne Debatte einjtim- 
mig an. 
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Zu neuem Leben. 
Erzählung von Bewant-Btee. 


Die Verfolger waren vielleicht nur noch eine 
Biertelftunde von uns entfernt und näherten ſich 
ſehr ſchnell; denn da wir in vollem Lichte wa⸗ 
ren, ſuchten wir ihnen gar nicht zu entkommen. 

Ich ſaß im Bug, meine Piſtole in der Hand, 
Ben war im Hintertheil und die junge Dame in 
der Mitte des Schiffes. 

Ste tiefen uns zu, die Ruder einzuziehen. 
Darauf war keine Antwort nöthig; denn wir 
lagen ganz ſtill. 

„Noch hundert Hards, taxire ich. Die Ruder 
heraus und die Piſtole zur Hand, Herr Warne- 
ford; wir wollen uns doch nicht in den Grund 
rennen laſſen. So, nun wollen wir vorwärts. 
Wenn ich ſage „Port“, dann ſtoßen Sie aus 
voller Kraft mit der Linken, ziehen unſere Ruder 
ein und feuern auf das Bugruder. Setzen Sie 
ſich nur, liebes Kind; machen Sie beide Augen 
feſt zu und beten Sie für mich und Herrn 
Warneford; wir können es beide augenblicklich 
ſehr gut brauchen.“ 

„Boot ahot!“ Es war die Stimme Boſtom 
Toms. „Du, Warneford, Georg Warneford, 
Sträfling und Fälſcher, laß das Rudern und 
liefere uns den Hochbootemann und das Mädchen 
aus, dann ſollſt Du frei ausgehen; im anderen 
Falle werden wir Dich wie ihn tödten.“ 

Wir antworteten nicht. 

Von vier Rudern bewegt, kam das Boot 
mäher, und Boſtom Tom war, wie ich vermu- 
thete, im Hintertheil. 

„Bohrt fie in den Grund,“ rief einer der 
Mannſchaft mit einem Fluche. Währenddeſſen 


ſtieß ich ruhig zu, um uns immer in einiger 
Entfernung zu halten. 

„Port,“ rief Ben plötzlich. 

Ich gehorchte und ſtemmte mit der Linken. 


Stettin, 14. Juni 1888. 
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Augenblidlih drehte ſich unſere Barke und lieh 


das ſchwerfällige Boot des Schiffes hinter ſich. 


Als wir vorbeifuhren, hörte ich Ben's Piſtole 
knallen, und ein Aufſchrei bewies, daß der Schuß 
fein Ziel nicht verfehlt habe. 

Was mich betrifft, ſo konnte ich nicht recht⸗ 
zeitig eingreifen; aber eins der vier Ruder war 
wenigſtens unfähig gemacht. 

„Liefere fir aus!“ rief Boſtom Tom. „Eine 
leichte Wendung, zieht, zwei! wir wollen ſie in 
den Grund rennen. Liefere ſie aus, Sträfling 
Warneford! Wenn Dir jene Anerbieten nicht 
genügen, will ich Dir beſſere machen. Komm zu 
mir an Bord, ich werde Dir zeigen, 
wirklich gethan hat; ich will Dich wohlbehalten 
ans Land ſetzen; ich werde Dir Gelegenheit zur 
Rache geben; ich werde Deine Unſchuld an den 
Tag bringen; ich werde —" 

Da, als die Meuterer ihr Boot umwendeten, 
zielte ich ohne Befehl auf das Bugruder und 
ſchoß. Es mußte einer getroffen ſein, denn man 
hörte wieder einen Schrei. 


Sie hatten uns die Breitſeite zugekehrt 
und lagen drei Ruderlängen von uns entfernt. 

„Segelt zu Eurem Schiff zurück, Ihr See⸗ 
räuber und Mörder, damit wir nicht noch mehr 
tödten müſſen! Die ganze Mannſchaft iſt keinen 
Schuß Pulver werth! verlaßt uns und wartet 
die Zeit ab, bis ich Euch alle hänge!“ 

Sie mußten in der Eile die Revolver ver- 
geſſen, oder vielleicht auch Pulver und Schrot 
nicht gefunden haben; jedenfalls war kein an- 
derer Laut als das Seufzen und Schreien der 
Verwundeten zu hören. Nach einer Pauſe ſahen 
wir die beiden noch übrig gebliebenen Leute nach 
dem Schiffe zurückrudern. Der Kampf war 
gänzlich beendigt. Sie verließen den Kreis des 
phosphoreszirenden Lichtes und waren bald in 
völliges Dunkel gehüllt. 

Wir glitten eine Stunde lang ſchweig end 
dahin; nach und nach erſtarb das Licht, und die 
Sterne kamen wieder zum Vorſchein. Gerade 
als im Oſt der erſte, ſchwache Streif der Däm⸗ 


Ir. Eiſb. St.. N. St.⸗Prior.⸗Aet. 
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In der Jakobi ⸗Kirche: 
Herr Paſtor primarius Sn um 10 Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


looſun „Ziehung am 12. Juli dieſes Herr Prediger Dr. Lülmann um 2 Uhr. 
F auptfteifer 40,000 Mart, 10,000 [Ser Prediger Steinme 
u 


um 5 Uhr. 
n der ohannis⸗Kirche: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr. 
eee ) 


Mach der Predigt Beichte 119 Abendmahl.) 
Herr Paſtor Kae um 2 Uhr 


Herr Paſtor 
(Na 


orto und Gewinnliſte Herr Paſtor Wellmer um 10½ U 


der Peter - und Pauls-Keirche: 126 


ürer um 10 Uhr. 
der m b . und Abendmahl.) 

r 
aſtor KH = 10 u 

Jo anniskloſter-Saale (Neuſtadt): 
Herr In der iu Müller um 9 Uhr. 

der lutheriſchen Kleche (Reuſtadt): 
Vorm. 9½½ Uhr und Nachm. 2½ Uhr Leſegottesdienſt, 
In der luth. Immanuel⸗Gemeinde (Eliſabethſtr. 46) 
Um 9½ Uhr Leſegottesdienſt. 
In Bethanien er: 
andt um 10 Uh 


n Salem Nee 


In 
enden, ſondern beſtehe Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 10¼ Uhr. 


In Grabow: 
Herr Prediger Jedicke um 10% Uhr. 
Im Marchandſtift (Bredow): 
Herr Paſtor Deicke um 2 Uhr. 
(Jugend⸗Gottesdienſt.) 
In der Luther⸗Kirche (Züllchow): 
Herr Paſtor Mans um 11 Uhr. 
(Rittertag des Johanniter⸗Ordens.) 
In Pommerensdorf: 
Herr Paſtor Hünefeld um 11 Uhr. 
Im Seemannsheim (Krautmarkt 2): 
Herr Paſtor Thimm am Dienſtag Abend 8½ Uhr. 


* * 
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merung ſichtbar wurde, brach Ben Croil das 
Schweigen. 


„Was bedeuteten die Worte, die Ihnen Boſtom 


Tom zurief, Herr Warneford ?“ 


„Er nannte mich Sträfling und Dieb und 
ſagte — Nein!“ Da, als mir zum erſten Mal 
die ganze Wucht deſſen klar wurde, was er ent- 
hüllt hatte, wirbelten mir die Gedanken durch 
den Kopf, ſo daß ich nicht weiter ſprechen 
konnte. 

„Sträfling ! Dieb! und dabei haben Sie ſich 
von uns allen am tapferſten gehalten, haben 
wie ein Mann Ihre Pflicht erfüllt. Hiernach — 


auf, ſie erkannte in 
wie ich den Kopf in 
Ein Sträfling, ein 


Miß Elwood blickte 
der grauen Dämmerung, 
die Hände gedrückt hatte. 
Dieb! 

Ich fühlte ihre liebe Hand in der meinigen, 
und ſie flüſterte: 

„Die Nacht iſt faſt vergangen, und der Tag 

bricht an; wir wollen Gott danken, daß er un⸗ 
ſer Leben erhalten hat, und daß er den Men 
ſchen ſo viel Muth und Treue geſchenkt hat; er 
möge uns ſtets dieſer Nacht eingedenk ſein laſſen 
und uns unſere Schuld vergeben, ſowie uns bei⸗ 
ſtehen, denen zu verzeihen, die gegen uns geſün⸗ 
digt haben.“ 
So ſtrahlte die Sonne, als fie über den ro- 
ſigen Wogen emportauchte, im einſamen Süden 
des Indiſchen Ozeans auf eine Gruppe von drei 
Menſchen, die in einem kleinen Boot zuſammen 
knieten und Gott durch den Mund eines 
Mädchens prieſen. Unter dieſen dreien war we⸗ 
nigſtens einer, deſſen Herz weich und demuths 
voll war. 

„Amen, rief Ben Croil, 
vörwärts ſchauen.“ 


„nun wollen wir 


3. Kapitel. 
St. Peters Inſel. 


Als wir aufſchauten, war es heller Tag ge- 
worden, und die eben aufgegangene 


Die Einlöſung der am 1. Juli 1888 fälligen, ſowie 
der früher fällig geweſenen, aber noch nicht verfallenen 
Zinskoupons zu den Stammaktien der Stargard⸗Poſener 
en indet ſtatt: 

10 v 4. Juni d. J ab täglich bei den König⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen in Breslau, Berlin, d 
Frankfurt a. M., Cöln (linksrh.) und Altona — 
bei BEN Saffen in den gewöhnlichen Geſchäfts⸗ 


ſtun 
‚» bom 2. bis 31. Juli d. J. 
a. in Berlin bei der Hauptkaſſe der Generale 
I Direktion der Seehandlungs⸗Societät bei der 

Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft, bei der Bank 
für Handel und Induſtrie, bei dem Bankhauſe 
S. Bleichröder, 

b. in Stettin bei dem Bankhauſe Wm. Schlutow, 

c. in Glogau bei der Kommandite des Schleſiſchen 
Bankvereins, 

d. in Dresden bei der Filiale der Leipziger Allge⸗ 
meinen Deutſchen Kredit⸗Anſtalt, 


e. in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Kredit⸗ 


Anſtalt, 

f. in Magdeburg bei dem Magdeburger Bankverein, 
Klinckſieck, Schwanert & Com 

g. in Hannover bei der W Bank, 


h. in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, | 


i. in Köln bei dem A. Schaaffgauſen'ſchen Bantverein, | 

k. in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M 
v. Roihſchild & Söhne, 

J. in Darmſtadt bei 7 Bank für Handel und 
Induſtrie, 

m. in Stuttgart bei der 1 Bank 
anftalt, vormals Pflaum & Comp. 

Die Zinskoupons ſind mit einem vom Präſentanten 
oder Beſitzer unterfchriebenen, nach Kategorien der Aktien 
bezw. Obligationen geordneten, die Stückzahl und den 
Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe abzuliefern. 

Formulare zur Einlöſung werden bei den vorbezeich⸗ 
neten eee Fa ag verabfolgt. 

Breslau, den 7. 

Königliche Glſenbuhn Direktion. 


err 
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ſtrahlte uns glühend in's Geſicht. Die See 
wurde nur leicht von einem Hauche des Paſſats 
gekräuſelt, und das Schiff war gänzlich von un⸗ 
ſerem Horizont verſchwunden. 


„Weder Segel noch Küſte in Sicht,“ ſagte 
Ben, auf einen Taſchenkompaß blickend. „Kopf 
hoch, liebes Kind,“ — das ſagte er nämlich im⸗ 
mer. — „Wir haben Waſſer und Lebensmittel 
an Bord, wenn ich es für Sie auch beſſer wün⸗ 
ſchen möchte; auf der Luvpſeite iſt Land, eine 
Inſel, die wir mit Gottes Hülfe erreichen wer⸗ 
den; ſind wir erſt auf St. Peters Inſel, dann 
wird uns ſchon ein Schiff aufnehmen. Herr 
Warneford, helfen Sie mir das Segel auf- 
ziehen.“ 


Wir batten einen Maſt und 

gel. Ben beaufſichtigte die Taue, und ich 
ſteuerte nach ſeiner Angabe. Erſt errichteten wir 
mit Hülfe eines Reſerveruders ein primitives. 
Schutzdach für unſeren Paſſagier, dann ſegelten 
wir ſchweigend weiter, jeder hing ſeinen Gedan- 
ken nach, während unſer Boot auf den Wellen 
tanzte und eine leichte Spur weißen Schaumes 
hinter ſich ließ. Es war ein ſtiller, friedlicher, 
glücklicher Tag. Helene ſagte mir ſpäter, daß 
ſie die ganze Zeit über nicht ängſtlich geweſen 
wäre; auch ich war es nicht, und doch befanden 
wir uns in einem kleinen Boote auf offener See. 
Unſere ganze Sicherheit war von der Dauer des 
ruhigen Wetters abhängig; um irgendwo zu 
landen, mußten wir uns darauf verlaſſen, daß 
der alte Ben das Meer kannte und ſich der Kar- 
ten erinnerte. 

Unſere augenblickliche, geographiſche Lage, in 
welcher wir uns befanden, berechnete Ben nach 
der Zeit, die wir vom Schiffe entfernt waren; 
außerdem wußte er die Länge und Breite der 
nächſten Küſte. So jfiszirteich denn nach ſeinen 
Angaben auf der Rückſeite eines Briefes, den 
Helene in der Taſche hatte, eine ungefähre 
Karte. Zwei feſte Punkte gab es darauf; die 
Lage der „Lucy Derrick“ am Nachmittage des 


ein kleines Se⸗ 


Sonne 115. September 1851 und die St. Peters Inſel. 
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Stettin, den 14. Juni 1888. 
Wekanntmachung. 


Behufs Weiterführung der Entwäſſerungsanlage in 
der Speicherſtraße wird letztere vom Montag, den 18. 
d. Mts. ab, bis zur Baumbrücke bis auf Weiteres für 
den öffentlichen Wagenderkehr gesperrt. i 
Königliche Polizei-Direktion. 
von Mülflin«. 


Stettin, den 14. Juni 1888, 
| _Behu’s Verlegung eines Gasleitungsrohres wird die 
Oberwiek vom Schwarzen Damm bis zu der Wege⸗ 
imterführung nach der Galgwieſe vom Sonnabend, den 
16. dieſes Monats ab, auf etwa acht Tage für den 
öffentlichen Wagenverkehr geſperit. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 
v. Mäffiing. 


e Perſonen, dic in Fol 

1 eee fübten Es leſe 
orien, Verdauungs- 

Nel. 5 ine aufrichtige —— 


beim ame 41 en zur Gesundhe 


| BR jä . Sen 


ür geſchlechfs kranke Männer, iveziell an Ueberreig,, 
Bettnäſſen, Schwäche⸗ und Nükenmarks-Peid 
konſultirt Dr. Horvath. Berlin, Krauſenſtr. 52, 
ehemaliger Fatferl. ottoman. Militär- und Hosvitalarzt, 


fl.. engl. Matſesherinz 


in ſtets feinſter, hier eingetroffener Qualität empfiehlt 
in allen gangbaren Gebinden ſowie einzeln billigſt 


| Carl Stocken Nachfl. 
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Es war allerdings eine ſehr ungenaue 
Schätzung; aber ich hatte mich bemüht, die Lage 
des Schiffes, als wir es verließen, ſo genau wie 
möglich zu bezeichnen, und Ben begann die 
Karte zu ſtudiren. 

„Ob wir nach Nordnordweſt oder direkt nach 
Nord ſteuern, das wird ſich ziemlich gleich blei⸗ 
ben. Da giebt es Strömungen und Winde, die 
wir in unſerer Vergnügungsbarke nicht durch ⸗ 
machen können; St. Peters Inſel liegt dort 
hinüber. Kopf hoch, Kind, mit Gottes Hülfe wer⸗ 
den wir morgen landen.“ 

Ben vertheilte die Mahlzeiten und das Waſſer. 
Von letzterem beſaßen wir ein Fäßchen, außer- 
dem eine Flaſche Rum und drei Flaſchen Wein, 
die in Bens Vorrath gewandert waren. 

Die Sonne hatte kulminirt und begann ſchon 
wieder nach Weſten zu ſinken und doch war 
außer uns keine Spur von Leben auf dem 
Waſſer zu entdecken; kein Vogel, kein Fiſch be⸗ 
lebte die Einſamkeit. Etwas nach ſieben Uhr ging 
die Sonne unter und eine halbe Stunde ſpäter 
war die Nacht hereingebrochen. Eine friſche Briſe 
wehte, aber Ben blieb beim Segel, bis ich ihm 
ſagte, daß mir vor Ermüdung die Augen zu⸗ 


fielen. Da nahm er meinen Platz am Steuer ein. 


„Was meinte er damit, als er ſagte, er würde 


Todtmüde ſtreckte ich mich im Boot nieder, und] Ihnen denjenigen nennen, der es wirklich gethan 
wäre nach fünf Minuten eingeſchlafen, wenn hat? Was denn gethan hat?“ 


nicht unſer Paſſagier 
ſingen begonnen. 

Sie war unſer Schutzengel; ihre ſüße Stimme 
erflehte für uns alle den Segen des Höchſten, 
als ſie das Abendlied ſang. Da kam in den fünf 
Jahren zum erſten Mal die Ueberzeugung über 
mich, daß es doch endlich gut werden müſſe, ob 
im Leben oder im Tode, und mit dieſem Gefühl 
im Herzen ſtreckte ich mich auf die Bretter nie- 
der und war im Augenblick eingeſchlafen. 

Erſt tief in der Nacht erwachte ich, um Ben 
abzulöſen. Er ſaß in Hemdsärmeln da, denn er 
hatte ſeinen Rock ausgezogen und das ſchlafende 
Mädchen damit bedeckt. Als ich behutſam über 
ſie fortſchritt, um ihm die Taue abzunehmen, 
flüſterte er: 

„Iſt das wahr, was Ihnen Boſtom Tom vom 
Boot aus zurief, Steuermann?“ 

„Ich war im Gefängniß.“ 

„Wie konnte er das wiſſen?“ 

„Darauf weiß ich keine Antwort; ich wünſchte, 
ich könnte es Ihnen ſagen.“ 


ein ergreifendes Lied zu 


. Deutſche 1 = 
Militairdienſt⸗Verſicherungs Anſtalt 


in Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden 


auf obige, 1878 errichtete, unter Oberaufſicht der Königl. 


Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der ei 
des ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterftügung von Berufsſoldaten, Verſorgung von In⸗ 


validen. 


Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die 


rämie. 


Knaben mit , 23,000,000 Kapital. — Status Ende 1887: Verſicherungskapital % 90,000,000; Jahres⸗ 
einnahme % 5,500,000; Garantiemittel , 15,000,000; Invalidenfonds 4 113,000; Dividendenfonds 
Ak 562,000. 


10,000 Mark. 


Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die Direktion und die Vertreter. 


Ziehung nächſte Woche. 


30,000 Mark. 


Unter dem Protektorate Ihrer Kaiſerl. Königl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin des 
Deutſchen Reiches und von Pre aßen. 


Deutsche Bur nen-henossenschafts-Lolterie 
Ziehung: 23.—29. Juni cr. 
10833 Gewinne i. W. v. 150000 fark 

u. A. 10000 Mk. 25000. 


Loose a 1 Mark, 11 Stck. 10 Mk., 28 Stck. 25 Mk. 
Rothe -E Loose a 1 Hark, 11 Stck. 10 Mk, 28 Stek. 25 Mk. 


(für Porto 10 Pfg., Einſchreiben 30 Pfg., jede Liſte 20 Pfg. extra) 
empfiehlt und verſendet auch gegen Koupons und Briefmarken 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


104000. 20500 Mk. 


Tuſtkurort 


Wunſiedel 


im Fichtelgebirge, 


Faul gr Stadt mit 4000 Einwohnern, 547 Meter über dem Meere, Bahnſtation, Geburtsort 


ean 


aul Fr. Richters. Liebliche Lage, herrliche Gebirgsumgebung, die berühmte, zu Wunſiedel ge 
hörende Luifenburg; ½ Stunde entfernt Alexandersbad; leichte und lohnende Ausflüge; ſelbſt auf die 
entfernteſten Gebirgsgipfel nur Tagespartien; ausgezeichnetes Quellwaſſer, ozonreiche, nervenſtärkende 


Waldgebirgsluft, lauf u. Wannenbäder, 
Näheres koſtenfrei durch den 


ineralwäſſer u. ſ. w. Billige Preiſe. Keine Kurtaxe. 


Curorts- Verein. 


Bad Schandau a d Elbe. 


Eisen-, Sool-, Fiehtennadel- und Moorbäder. 


Irlseh- röm. und Dampfbäder. 


Elektr. und pneumat. Behandlung. 


Kaltwasserheilanstalt. 


Eisenquelle. Molken. 


Alle Mineralwässer in natürlicher Temperatur. 


Kefyr. — Be- 


währter Nachkurort. — Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit 6wöchentlicher Gültigkeit. — 


Prospekte gratis durch die 
Städtische Badeverwaltung. 


Stadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender. 


Schandau. Bahr’s Hotel zur sächsischen Schweiz. 


Haus 1. Ranges. 


Ausſicht über das ganze Elbthal. 


Logis von 1.50. Penſion von 5 A an. 


IBS D wILDUNGEN. 


Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blutarmuth, Hyſterie ꝛc. ſind 


ſeit Jahrhunderten als ſpezißſche Mittel bekannt: Georg⸗Biktor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle 


Waſſer der⸗ 


elben wird in ſtets friſcher San verſendet. — Anfragen über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im 
e 


adelogir hauſe und Europäiſchen Hofe ꝛc. erledigt 


Die Inspektion der Wildunger Nineralquellen-Aktiengesellsehaft, 


Soolbad Kösen. 


Saison - Eröffnung ı Anfangs 
Mai. Heilkräftigste Badesoole. Grosses 
Gradirwerk mit Inhalation. Wellen-Bäder 
mit Sooldouchen, Salinische und eisen 


An das Publikum. me 


Wie kommt es, das Krof. 


1 t in Borna. 
Prof. 2 Sohn in Bückeburg. 


rima A 


— 


felwein 


Wundram's blutreinigende Kräuter in Pillen 
befte und billigſte 


von G. H. Bader, Sachſenhauſen. 


Im Jahre 1887 wurden verſichert 20,000 


„Der die Fälſchung begangen hat, für die ich 
gebüßt habe, denn ich bin unſchuldig, Ben Croil; 
Gott weiß es, ich bin unſchuldig.“ 

Er ſchwieg eine Welle. 

„Ich ſehe darin nicht klar; aber eins muß 
ich Ihnen ſagen, wir mögen nun auf dem Ozean 
umhertreiben, bis unſer Waſſervorrath verbraucht 
iſt, wir mögen verſchlagen werden oder Schiff- 
bruch leiden; ich bin noch nicht zu alt, als daß 
ich nicht den Kampf ums Daſein beſtehen könnte; 
aber ich bin auch nicht zu jung, um nicht ein⸗ 
mal ſchnell abberufen werden zu können. Sie 
mögen unſchuldig bei der Fälſchung ſein oder 
ſchuldig, das geht mich nichts an. Unſchuldig 
oder ſchuldig, hier kommt es nicht in Betracht. 
Aber wenn Ste dieſem lieben, jungen Mädchen 
niedrig begegneten, wäre es ein viel, viel größe- 
res Verbrechen, als wenn Sie tauſendmal den 
Namen eines Anderen unter ein Stück Papier 
geſetzt hätten.“ 

„Gott ſtrafe mich mit ſeinem Zorn, wenn ich 
ihr ein Leid zufüge, — er laſſe mich die Strafe 


für jene That, die ich nie begangen habe, noch 
einmal erdulden, wenn unſerm Schützling von 
meiner Stite eine Unbill widerfährt.“ 

„So, nun iſt's gut; jetzt verſtehen wir uns, 
da will ich mich ein wenig niederlegen. Halten 
Sie ſich tapfer.“ — 4 

Ich weckte Ben nachher nicht, obgleich der Tag 
ſchon angebrochen war; aber die Schläferin er⸗ 
wachte, als der erſte kalte Hauch des Morgens 
ihr Geſicht ſtreifte. Sie ſchlug die Augen auf, 
ſetzte ſich neben mich, und wir plauderten mit 
einander, — d. h. ſie plauderte. Sie erzählte 
mir, wie ihre Mutter in England geſtorben war, 
und ihr Vater ſie vor fünf oder ſechs Jahren 
mit nach Auſtralien genommen hatte. Er war 
Rechtsanwalt, hatte aber keine Praxis und nur 
wenig Geld. Da ging er nach Melbourne, kaufte 
ſich ein kleines Stück Land mit einem Blockhauſe 
und verſuchte dort, zu praktiziren; es fanden 
ſich nur wenige Klienten zu ihm und er mußte 


fid mühſam durchſchlagen. 


(Jortſetzung folgt.) 


Flüssige Kohlensäure 


zum Bierausschank, 
unter Garantie 1 chemiſch rein, 


emp 
in eigenen Flaſchen per 8 Ko.⸗Füllung zu A 7,—, 


eliehenen 


in g 2 1 Fr 
unter Nachnahme ab Bahnſtation Fürstenberg I. M. 


Die Märkiſehe Kohlenſäure⸗Induſtrie. 


Kommandit⸗Geſellſchaft i. Lychen i. Mark. 


Java⸗Cigarre, fein im Geſchmack u. Brand 
Sumatra⸗Cigarre mit gem. amerik. Einlage 

” „ mit Braſil, kräftig 

Pr „ mit Felix fein mild 

5 „ mit Havanna, hochfein . 
Reine 87er Havannas, garant. Handarbeit . 
Kuba-Havanna, Import Fagoen 
Manillas, neueſte Jahrgänge, in Kiſten 

Diverſe echte Importen ſpottbillig 


Sämmtliche Sorten ſind in hocheleganter Verpackung, großen Fagons, gut luftend 


weiß brennend. 


NB. Die Flaſchen und Gewinde paffen zu jedem Bierdruck⸗Apparat. 


Zi 2 9 
jegelei-Maschinen 
für Dampf- und Handbetrieb in bewährten Systemen 
und solidester Bauart zur billigen Herstellung von Mauer-, 
a Facon-, Hohlziegeln, feuerfesten Steinen; Drainröhren, 
9 Trottoir- und Flurplatten, Dachziegeln, französischen Falz- 

dachziegeln, Kalk- und Cement-Steinen etc. etc. 


| Louis Jäger, Tan 
Cigarren für die Hälfte des Werthes, 


aus diverſen Konkursmaſſen; ſoweit der Vorrath reicht. 


— ne ann en 


Prospecte kostentrei. 


Ehrenfeld -Cöln. 


* 50 * 

* 3,00 * 

100 „ 3,50 „ 
100% 3,00 
100 „ 6,00 „ 
100 „ 
200 „ 9,00 „ 
und ſchnee⸗ 


E Nichtkonvenirendes nehme auf meine Koſten zurück, alſo hat Käufer kein Riſiko. Verſandt nur in 
Originalkiſten à 100 St. gegen Nachn. Käufer von größeren Poſten erhalten Preisermäßigung von 


5—10 Prozent. 


Durch zeitgemäß 
TH billigen Einkauf 
habe ich mich veranlaßt geſehen, mein be d en⸗ 
ten des 
Möbel-, Spiegel: und 
Polſterwaaren⸗Lager man 
10% 1! zu ermäßigen Es bietet ſich fo Jeder⸗ 
mann Gelegenheit, wirklich teelle und 
gute Möbel bedeutend billiger wie bei 
jeder Konkurrenz einzukaufen. Als Spe⸗ 
e ganze Einrichtung 
in Mahagoni oder Nußbaum, 2 Stuben ze, 
Küche, von 300 Mk. an, ferner gut gearbeitete 


Spinde von 36 Mk. an, Etagerenſpinde von 
36 Mk. an, Garnituren in Plüſch, Seide und 


Wolle von 120 Mk. an u. ſ. w. S elten 
große Auswahl!! Nur bei 


Max orchardt, 


Preiskourant gratis und franko. 


2 Theilzahlung geſtattet. 2 


Tapezier⸗Werk⸗ Unbedingte 
1 Garantie für 
ne im Hauſe! 1 ! 


800 Meter 
großklobiges, kerniges Kiefern⸗Scheitholz frei Ablage 


Streitwalde (Warthe) hat preiswerth ſofort abzugeben 
oges, Krieſcht. 


Dachſchiefer, 
Schieferplatten, 
glafirte Krippen und Cröge, 

do. Chonröhren, 
Drainröhren biligſt. 


Das Verſandt⸗Geſchäft von . Zimmer, ffürſtenwalde bei Berlin. 


Engros! Export! 
Adolph Ludolphi, 
: Hamburg, 


!Lieferant königl. Höfe! 
Grossartige 1888er Neuheiten: 
„Rover“ Safety Bicycle 4350, 
m „Cripper‘ Tricycle Ans, 

zhochvollendete englische Fabrikate. 
Händlern hoh. Rabatt. Preisliste frko 


(Srab- 
Denkmäler 


in Granit, Marmor und 
Sandſtein, ſowie jede 
Bauarbeit liefere ich 


zu den billigſten 
Preiſen. 


Ad. Fädrich, 


ese kraſe 
Wieſenſtraßße 5, 
nahe der neuen Brücke. 


Die Niederländische 


Dampf-K affae- Brennerei, 


Elberfeld, 
empfiehlt ihre gerösteten Kaffees. — Bonner 
und Wiener Methode. — Versendet per 
Postkolli franko gegen Nachnahme, 
Grösste Auswahl. Garantirt reiner Geschmack. 
Preise von 110, 120, 130 bis 180 Pfg. pro 
1 


Kilo. 


Kopenhagen. 
Hotel Phoenix, 


Hotel erſten Ranges, im Mittelpunkt der Stadt. 
ittelpreiſe. 8 
eee, von Sr. Majeſtät dem Kaifer. 
von and. 
; ©. E. Södrin B ex. 


In Flaſchen ab Bahnhof Danzig: . : 
x irca Ms Liter J F EN Len Gebildete alleinſtehende Dame als dauernde Penſionairin 
1 bei 0 e en . 1 Nl f 10.50 Kaschen Albert e tz, Kloſterhof 21. reſpektive Theilnehmerin geſucht. Näheres in der Expe⸗ 


= Br dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, zu erfahren. 
Kaiſer⸗Portemonnaies Suche fofort einen zuverläffigen Wirthiehafte-Infpekor, 
toften mit beliebigem Kautſchuk⸗ Stempel in Bock⸗ Gehalt pro anno 360 A 


In Fäffern ab Bahnhof Sachſenhauſen: 
pro Liter „A 0,26 in Gebinden von 25 bis 100 Liter Inhalt, exkluſive Gebinde, gegen Nachnahme oder Ein⸗ 
ſendung des Betrages, empfiehlt die alleinige Niederlage für Oſt⸗ und Weſtpreußen und Pommern 


rg‘ m leder 3 %, Seehund 3½ A, Juchten 4 A Dom. Lüskow, Inſel Wollin. 0 
von * * W. HKleefeld. Danzig. Jeder verlange ſofort vollſt. l ratis. Lehmann, 
Flaſchen werden innerhalb 3 Monaten und Gebinde innerhalb 3 Wochen frachtfrei zurück genommen. Theodor Kaiser, Berlin, Friebrichſtr. 47. Rittergutsbeſitzer. 


